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Stichprobe / Methode • 5 ExpertInnen 
(Problemzentrierte Interviews)  

• 1 transidente Person   (Narratives Interview) 

Ausgangslage Viele transidente Menschen haben 
bereits in ihrer Kindheit bemerkt,  
dass sie sich von den gleichaltrigen  
SpielkameradInnen unterscheiden -
konnten dies jedoch noch nicht  zuordnen. Der pädagogische Zugang 
zu diesem Themenkomplex ist derzeit 
jedoch noch ein schmaler Pfad.  Dies war für uns unter anderem ein  
Beweggrund, uns dieser  Thematik zu widmen. 
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Ergebnisse 
Transidentität 
• In der Kindheit wird von Genderdysphorie gesprochen • Ab 18. Lj. Verdacht auf Transidentität • Abklärung durch mehrere Gutachten  

Kindliche Anzeichen 
• Zugehörigkeitsgefühl zum  Wunschgeschlecht 
• Peers des Wunschgeschlechts  werden bevorzugt 
• Geschlechtsuntypisches Spiel– und  Sozialverhalten 
• Die Kleidung des Wunschgeschlechts  wird bevorzugt 
• Ablehnung der eigenen Geschlechtsorgane  
Negative Reaktionen des Umfeldes • Irritation 
• Ablehnung 
• Verunsicherung 
 
Unterstützung / Begleitung 
• Freie Entwicklung ohne Zwang ermöglichen • AnsprechpartnerInnen / Vorbilder benötigt • Kontakt zu anderen transidenten Personen • Professionelle Begleitung / Betreuung 
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